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Nichtamtliche! Theil.
Zur politischen Situation.

und die"»" ^ " Tagen waren die Wiener Journale
lcherl l >c durch die Nachricht von der Reise Sr .
k l i ^ " . b°heit des Herrn Erzherzogs Albrecht, des
' t t a l i ? ' " " w"se" Bylandt und des Chefs des Ge.
G i r. ' sreiherrn von Schönfeld, nach Pist lebhaft
Vliiii .' ^ l e Fahrt mit der politische,, Situation in

Mdung gedacht wurde. Zur Widerlegung dicscr,
UN,,. °'"plt<:,,ltrselts bestimmt versichert wird, gänzlich
t'ü« w " " Gerüchte üuhert sich nun auch die „Mon

" " " vom 12. b. in nachstehender Weise:
blt z , ^nnln auf das bestimmteste versichern, daß
Wt ll^"^ ^ r drei Herren in der ungarischen Haupt.
Kn h - ^ ^lntn anderen Zweck hat, als Bernthun-
^-"i"lvohnen, welche dort über das neue Festung«.
^ . ' "ach dem Slstcm Uchatius gepflogen werden,
lÜM» '̂̂  Herren d:r Verufung zu diesen Versuchen

""»tlvimig waren.
z )^ "M der pol i t ischen S i t u a t i o n hat sich für
«ilsH.^reich.Ungarn nichts gländert. E« ist leine
stittiw ^ aufgetreten, welche unsere Monarchie be.
Mr,, l0»nte, " "^ ihrer bisherigen Reserve herauS<
!°elck ""^ insbesondere militärische Maßregeln irgend
dln ^!" i " treffen. So sehr da« Wiener Kabinett
k lufsisch.türlischen Krieg bedauert, so legt es den hoch.
,̂ ' Wuth darauf, denselben in seinem bisherigen lola-
perlen Charakter zu erhalten, der auch eine Mediation
.? gegeben-,, Falle wesentlich erleichtert. Eben darum
Mben wir auch nicht, daß irgend eine andere Macht

tzuropa ihre bisherige Siellung zu dem Kampfe zu
^dern gedeult.

^ .Es wurde auch das Gerücht colportiert, der
^ ' 4 « . F i n a n z m in i s te r umerhanole mil irgend
i l ^ 3wanzgruppen wlgen einer Erneuerung des im
Mt, °°" ^ r Rothschild Kreditanstall-Gruppc lhm ge>
lllnz ^tainilen Kredites. Dem gcginübcr sind wir
^ ^ ' ^ ' "lie derartigen Meldungen als absolut m,.
,!,., ^ beze,ch„tl,. Jener K.edil «st am 31. Ollober
^ "^ln. B^ron Hoflnan» hat im Laafe oer vorigen
,oi,^ '"̂ ch iem«r R.icklehr aus Peil an d»e beioen Eon«
x > ^ " " ^ «" o»e N^lionalbant Vchre«oen gerichtet, «n
>N,l y " !h.>en füc d>e pHtllullsche ^errllwlUl l<«l,
d'l ^ ^ ' l sie ,„m ourch nolle orel Mo ale elnen Kre.
^ . vd^^ Mwlunen G,ll>e" utwah.t haben, blsleos
1 " ' ^ " er n>ch. «n dle Lage gclommen sei, auch
l n ^ l! ^ u j l r desjelbei! füc oen beabsich lglen ooer
n bly"«? anderen Zweck in Anspruch zu nehmen

tden, ^"n!che nach Verlängerung oder einer auch
A<t lein. " " ln Erneuerung desselben ist in der Zuschrift

^'3in ^k die Rede. Noch weniger hat sich der
ttN H," "'"zmlnlster veranlaßt gesehen, mit einer ande-
^ / / ' M u p p t Pourparler« anzuknüpfen. Der InHall

des bezeichneten Schreibens wie die hier angeführten
Thatsachen dürften genügen, um die Situation im rich-
tigen Lichte erscheinen zu lassen."

„Wie wir weiter« o:rnehmen, »erden die D e l e g a.
t i o n e n am 4. oder 5. Dezember in Wien zusammen,
treten, und wird ihnen vorerst der Staatsvoranschlag
für das Jahr 1878 im Ecforbernis vorgelegt werden,
sollten die in beiden Parlamenten schwebenvenVerhandlun»
gen über die Erneuerung der Nusgleichsgesehe, »elche gleich,
zeitig und ungestört fortgesetzt werden, noch vor Schluß
des Jahres zu dem erwünschten «bjchlusse gelangen, so
wird den Delegationen noch rechtzeitig die Borlage über
die Vedeckung zugehen, welche jetzt fertig zu ftellen sine
Unmöglichkeit ist, da die drei Hauplposlen derselben: die
Quote der beiden Relchehälften, die Zolleinnahmen und
das Budget des österreichijch.ungarischen Lloyd, derzeit
noch nicht fixierbar sind, und es lönnte also das gemein,
samc Vudgct rechtzeitig noch vollständig votiert werden.
Wenn jedoch wider Erwarten die Verständigung der
beiden Reichshälften bis dahin noch nicht erzielt isl, so
sollen nach der Absicht der Regierung die Delegationen
im Jahre 1878, sobald der Ausgleich votiert und fan.
clioniert ist, ihre bis dahin unterbrochene Thätigkeit
wieder aufnehmen, um den Einnahmenetat festzustellen. Es
bleibt indessei, den Delegationen vorbehalten, auch elnen
andern moäug procsäsuäi zu acceplieren, dem gemein,
samen Ministerium ist nur daran gelegen, seinerseits
die verfassungsmäßig vorgeschriebenen Normen strenge
einzuhalten."

Die neue Petroleumsteuer.
Dem in der letzten Sitzung des österreichischen

Abgeordne tenhauses vom 1(1. d . M . von Seiner
Excellenz dem Herrn F i n a n z m i n i s t e r eingebrachten
Gesetzentwurfe wegen Einführung einer Per«
brauchsstencr von M i n e r a l ö l ist folgende Be.
gründuug beigegcben:

«Der Entwurf des neuen Zolltarifs enthüll auch
neue Sätze für mineralisches BclcuchtungSöl, das ist
ohne vorläufige Raffinierung zu Oclcuchtungszweckcn
geeignetes Mineralöl (Steinöl, Bergöl, Petroleum). I m
Zusammenhang ljiemit ist es nothwendig, das minera»
lische Äeltuchlungöül, welches aus innerhalb der Zoll«
lime gcwonnenem oder aus zu diesem Zwecke eingeführtem
lluoläildischen rohen Mineralöl erzeugt wird, mit tiuer
entsprechenden inneren Verbrauchssteuer zu treffen, ohne
welche sonst die inländische Mincralöl-Raffinierung, die
nach einer approximativen Schützung schon jetzt über
^00,000 metrische Zentner VeleuchlungSvl liefert, einen
Zollsay genießen wurde, welcher diese Industrie in einer
'ncht gerechtfertigten Weise bevorzugen und das Zoll«
erträgnis gefährden müßte.

„Um oie innere Verbrauchssteuer für mineralische«
Beleuchtungsill mit Erfolg durchführen zu können, scheint
es am zweckmäßigsten, dieselbe bei der Mineralöl«

Raffinierung einzuheben, und hiezu empfiehlt sich wieder
insbesondere die Produllenbesteuerung, nicht nur weil sie
prinzipiell der richtigste NesteuerungSmoous ist und leine
Erfahrungen über einen anderen Besteuerungsmodus,
welcher ihr aus Zweckmäßigleitsgrünoen vorzuziehen sein
lönnte, vorhanden sind, sondern auch weil sie gestattet,
die Frage der Steuerrückvergütung für den Export von
Mineralöl zu umgehen.

„Das Ausmaß der Verbrauchssteuer hängt natür-
lich von dem Satze des Zolles ab, welcher das über die
Zollinie eingeführte mineralische BeleuchtungSöl treffen
soll. I n dem Gesetzentwürfe ist dasselbe so gewühlt,
daß die inländischen Mineralöl-Raffinerien, insoferne sie
ausländisches roheS Mineralöl beziehen, im Genusse des
gleichen Zollschutzcs bleiben, der ihnen gegenwärtig ge-
währt ist.

„Dermalen ist nämlich weißes und rothes Steinöl,
das ist zu Veleuchtungszweckcn geeignetes Mineralöl,
mit einem Zolle von 1 ft. 50 lr. für den metrischen
Zentner Sporco, oder bei der gewöhnlichen Tara von
20 Perzent mit 1 fl. 87 ' / , lr. für den metrischen Zentner
Netto belegt. Der künftige Einfuhrzoll für derartiges
Oel soll 8 fi. für den metrischen Zentner Sporco, oder
bei der obigen Tara 10 si. für den metrischen Zentner
Netto betragen. Der neue Zollsatz soll also den bis-
herigen um 8 fl. 12' / , lr. für den metrischen Zentner
Netto übersteigen.

„Gegenwärtig ist aber rohes Mineralöl (schwarzes
Steinül) bei der Einfuhr zollfrei, während es lünftiz
mit einem Schutzzoll von 60 tr. für den metrischen
Zentner Sporco oder 75 lr. für den metrischen Zentner
Netto belastet werden soll. Wird die Ausbeute an Ve<
leuchtungsöl für den metrischen Zentner rohe« Mineralöl
in Anbetracht des Umstände«, daß nur rohcS Mineralöl
geringer Qualität, und zwar aus Rumänien eingeführt
wird, aus 66 Kilogramm veranschlagt, so fällt dieser
Schutzzoll auf den metrischen Zentner Netto.Uusbeute
mit 1 f l . 13 6 lr. Um diesen Betrag muß daher die
obige Differenz zwischen dem zur Einführung beantragten,
auf Nettogewicht umgerechneten Zollsatze und dem der-
maligcn, ebenfalls auf Nettogewicht umgerechneten Zoll-
sätze vermindert werden, um jenen Satz der inneren
Verbrauchssteuer zu ermitteln, den die inländischen
Milieralül-Raffinerien leisten lönncn, ohne bei dem Be-
zugc von ausländischem rohen Mineralöl eine Schmä-
lcrung des bisherigen Zollschutzes zu erleiden.

„Auf solche Weise ergibt sich aber für den me-
trischen Zentner Netto die Verbrauchssteuer mit 6 fi.
98 9 lr. oder rund 7 fi., das ist mit demselben Aus-
maße, welches in den Gesetzentwurf eingestellt ist."

Lord Beaconssields Orientrede.
Einer althergebrachten englischen Sitte folgend, fand

auch heuer, wie alljährlich, am 10. November in G u i l d -
h a l l in London das übliche L o r o m a y o r s - V a n -

Feuilleton.
" l Aozraphie des Champagners.

. Da««. (Fortsetzung.)
»!^un° Uuptgeheinmls der französischen Ehampagner-
3 > B ^ in sorgfälliger Auslese der reifen und
bcl ^ichunn " " " ben unreifen und faulen, sowie in
»on? 3,ks ^ verschiedenen Mostsorlen, unter denen
^ t ^ ° N t i ^ " ' ° " ber besten Marken der Vi l i brut
^oblli^Nl 5"lcht fehlen darf. Zum Keltern werden
Vless t i „^p i "del . und Kniehebelpressen verwendet.
lbtn'utsH«. genügende Menge vo„ Trauben in die
Mi^l 'Nllt, c ilt, wo man sie möglichst dicht und
ih>'̂  " . i to^chlet , wird ihnen eine mühige Pressung
v,it lt l lhr^ttn die feineren Eigenschaften der Beeren
^>t!e l U ? " l l " W g zunehmende, als durch auf einmal
^dtrn ^"ctA blende Quetschung entlockt werden,
ŝten ^ch«u,«s "2 " i rd ° " einigen Orten vier«, an

^t t l ^ssuna, wiederholt. Das Ergebnis der drei
^ l lt auf« l . ^ b ö"l Verwandlung in Ehampagner
^hru 6 r s « ^ ° ^ " - den Ertrag der vierten vcrwendet
^ !'2 tt leU'a des Verlustes, den der Most bei der
! ^ l ^ Vnftr,' ^ " ' "us aus der fünften hervorgeht,
' ^ l i . Mi l l i t n?"."9 eines Champagners unlergeord.
> t ^ z urch^."rlauft. Die Trauben werden dann

" ^ n ! ^ Nn a"."? " n sechstesmal ausgequetscht,
^ ' "n der o'/ l««r (französisch p i^m, ) wird,

" l te r beschäftigten Leute trinken läßt.

Viele wissen, wie Sect getrunken, wenige, wie er
gemacht wird, d«rum diese Details.

Der Most bleibt in den Kufen, in die er aus der
Kelter gelaufen ist, etwa zwanzig Stunden, um seine
groben Niederschlage abzusetzen. Dann wird er in große
Vütten gepumpt, wo er wieder sechs bis acht Stunden
verbleibt, um dann auf Fässer gefüllt zu werden, die in
große luftige Magazine über der Erde lommen und
deren Spundlöcher nur leicht verschlossen werden, damit
die Kohlensäure der ersten Oährung bequem entweichen
lann. Jetzt erscheint der Most federweiß, nach dem Ein.
tritt von Frost aber llärt er sich, und nun wird er auf
neue Fässer abgezogen und die Operation des Ver-
schneidens, d. h. die Vermischung verschiedener Mostsorlen
beginnt. Dazu bedient man sich großer offener Kufen,
und das Verfahren verlangt oonselte des Fabrikanten
die größte Sorgfalt, langjährige Erfahrung und einen
geübten Gaumen; denn von seinem Ausfall hängt der
Charakter der ,0ouväog" Hauptsächlich ab. Je genauer
verschnitten, desto besser „baut" der Wein, d. h. desto
harmonischer wird das Prodult. Wie bereits bemerkt,
besteht da« Gemisch in der Regel au« vier Fünftel rochen
und einem Fünftel weißen Weins. Man gießt aber nicht
blos Roth. und Weißwein zusammen, sondern auch ver-
schiedene Gewächse von beiden Sorten, indem das, was
dem Prodult des einen Weinberges mangelt, durch das
eines anderen au« demselben Jahre oder durch elnen
älteren Wein von besonderer Güte erseht wird. I n den
Kellern aller Fabriken begegnet man riesigen Füssern,
von denen jedes Tausende von Litern Rebensaft be»

sondere guter Lesen enthält, der zum Verstechen mit
dem Ergebnisse der Ernten geringer begünstigter Jahre
aufbewahrt wird.

Champagner, der richtig gemischt ist, soll 11 bi<
12 Perzent «llohol und etwa 60 bis 80 Gramm Zucker
in jeder Flasche Wein enihallen. Da die Trauben in
der Champagne aber nur selten den erforderlichen Grad
von Geist und Süßigkeit erreichen, so muß der Ausfall
auf künstlichem Wege ausgeglichen werden. Vermittelst
des Saccharometers oder Glykometers wird die Quan-
tität von Zuckerstoff in jeder Weinsorle leicht bestimmt,
und die. welche zu viel oder zu wenig davon aufweist,
wird dann mit einer anderen verschnitten, die entweder
Mangel oder Ueberftuß daran hat. Geschieht es einmal,
daß alle Weine eincs Jahrganges der natürlichen Süße
ermangeln, so wird lrystallisierler Zucker zugesetzt, und
da Zucker in allen Formen stet« die Ursache nicht blo«
des kohlensauren Gases, sondern auch der alkoholischen
Eigenschaften guten Champagner« ist. so muß die Menge
jeneS Zusatzes genau abgemessen werden, weil da« Pro»
bukt. wenn davon zu wenig beigemischt worden ist, fast
gar nicht schäumt, und wenn davon zu viel hinein gelom»
men, zu viel Gas entwickelt, so bah leicht die Flaschen
zerspringen. Mängel weniger materieller Art, fehlende
Feinheit und Blume, lassen sich nicht auf mechanischem
Wege feststellen, sie müssen durch die Geschmacks- "°°
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ke t t statt. Dasselbezwurdt mit einem Toaste auf das
englische Kabinett eröffnet, in Hiessen Erwiderung der
Premier Herr D i s r a e l i — nunmehr bekanntlich
E a r l of B e a c o n s f i e l d — mit einer längeren Rede
antwortete, in der sich derselbe, wie auch allseits erwar-
tet wurde, eingehend über die o r ien ta l i sche K r i e g s «
und F r i e d e n s f r a g e äußerte. Nachdem der Lord zu
Beginn seiner Rede zunächst die Hungersnoth in Indien
und die durch dieselbe veranlaßten glänzenden Beweise na-
tionaler Sympathien lurz berührt hatte, gab er einen
Ueberblick über die Kriegsereignisse dieses Jahres und
sagte im weiteren:

..Beim Ausbruche des Krieges kündigte die Regie,
rung sofort ihre Politik an, und sie ist von derselben
niemals abgewichen. Diese Politi l war die bedingungs-
weise Neutralität. Wir haben gleichzeitig erllärt, die
Neutralität müsse aufhören, sobald die brüischen Inter»
essen angegriffen oder bedroht würden. Diese Politit
wurde als selbstsüchtig getadelt; sie ist ebenso sclbslsüch-
tig wie patriotisch; aber es ist die Politit der Regie-
rung, zu glauben, daß ihre Pflicht verlange, die briti-
schen Interessen auswärts zu >chützen, und fie glaubt,
daß dies die von der Stimme des Bandes gebilligte Po-
litik sei. Unter den Gründen, welche die Regierung be-
stimmten, diese Politit zu adoptieren, war ein haupt-
sächlicher ihr Glaube, daß dle englische Politik nicht
vortheichafter für England als für die Türlei sei.

„Seit einigen Jahren war es zum Dogma der
Diplomatie geworden, die Türlei sei eine Mythe, deren
Regierung ein Phantom, das Vol l erschöpft; sie werde
von den Staatsmännern nur als Mittel gebraucht, um
ein eingebildetes Gleichgewicht zu erhalten und den Frie-
den Europa's zu sichern. Wäre dem so, dann wäre eine
Wiederholung dessen, was sich im Krimtriege ereignete,
der größte Fehler und es das Beste gewesen, daß die
Welt sich von den türkischen Zustünden überzeuge."

Dle Türlei habe seit Jahresfrist gezeigt, daß sie
Kraft und Hilfsquellen besitze, deren Anerkennung sie
beanspruchen kann. Die Unabhängigkeit der Türlei war
vor Jahresfrist ein Gegenstand des Spottes; wie auch
das Kriegsglück, das veränderlich wie der Mond ist, sich
wenden möge, die Unabhängigkeit der Türlei wird nicht
mehr bezweifelt; eine halbe Mil l ion Soldaten haben fie
bewiesen. Hinsichtlich der Fricdensaussichten unter den
obwaltenden Verhältnissen verzweifle er nicht. „Ich bin
ermuthigt, nicht daran zu verzweifeln, wenn ich mich des
Perhaltens der Häupter der beiden Kriegführenden er-
innere."

„Ich tann nicht vergessen, daß der Z a r mit jener
Grohmuth, die dessen wahrhaft erhabenen Charakter
kennzeichnet, am Vorabende des Krieges erllürle, sein
einziger Zweck sei, die Christen der Pforte zu schützen,
und daß er sein kaiserliches Wort und seine Ehre ver.
pfände, daß «r leinen GebieiszuwachS anstrebe. Ich lann
ebenso wenig vergessen, daß der S u l t a n sich in formell»
fter Weise bereit erklärte, alle Veränderungen zu bewil«
ligen, welche den Christen diese Sicherheit und Wohl-
fahrt geben, die allein der Zar wünsche. Angesichts sol-
cher feieillchen, ernsten Erklärungen der beiden jetzt strei-
tenden Souveräne glaube ich das Recht zu haben, zu
sagen, daß der Friede lein unmögliches oder noch fernes
Ergebnis ift. ES können Schwierigleiten bestehen, die
den Zar und den Sultan, obwol sie über alle Fragen
übereinstimmen mögen, verhindern, den gewünschten Frie«
den herbeizuführen. Man sags, das militärische Ansehen
Rußlands erheische die Fortsetzung des Krieges. MeineS
ErachlenS hängt das militärische Ansehen nicht von einem
einzelnen Siege ab; denn ein solcher kann von Zufall
oder Glück, lann selbst bei fähigen Befehlshabern von

vorübergehenden Umständen abhängen. Aber dle wahre
Vafis des militärischen Ansehens ift meines Erachtens
die, wenn ein großes Land und einemächtigeRegierung über
die militärischen Dienste einer braven, entschlossenen,
disciplinierten Nation verfügen; und welche Zufällig-
leiten auch in diesem Kriege vorkommen, so tann doch
niemand vom russischen Soldaten sagen, daß er sich nichl
ausdauernd, discipliniert und mulhvoll erwiesen. Die
Russen erwiesen sich selbst tapfer bei erlittenen Nledlr.
lagen. Unter allen Umständen tann ich nicht verstehen,
daß daS militärische Ansehen Rußlands gelitten haben
sollte.

„Sie werden mir sagen: Wenn Sie wirklich leine
sichere Hoffnung haben, wie lönnen Sie dann die Bürger
Londons ermuthigen, indem Sie ihnen eine proble»
malische Hoffnung auf die Herstellung des Friedens
geben? Ich antworte auf diese Frage, wie Walpole
einem Manne antwortete, der ihm seine Drangsale
klagte und sag'e, er habe leine Hoffnung. Walpole sagte:
„Versuchen Sie es ein wenig mit der Geduld!" Hin-
sichtlich des Krieges habe die Regierung Hoffnung und
Geduld, und er hoffe, daß die Zeit nicht mehr fern sein
dürfte, „wo wir mit den übrigen europäischen Mächten
zur Lösung der Schwierigkeiten beitragen tonnen, um
nicht nur den Frieden, sondern auch die Unabhängigkeit
Europa's zu sichern."

Graf Beaconsfield schloß: „Das britische Voll lönne
stolz sein auf seine persönlichen Privilegien und politi-
schen Rechte; es lönne auch stolz sein, einem Reiche
anzugehören, das durch die Energie seiner Vorfahren
geschaffen worden, und das es entschlossen ist, aufrecht-
zuerhalten."

Die Rede BeaconsfieldS hat bereits ein Echo im
rufs ischen Lager gefunden. Der „ N o r d " wirft dem
englischen Premier vor, er ermuthlge die Tmtei dadurch,
daß er ihre Unabhängigkeit obenan stelle, den Kampf
gegen Rußland bis zum Aeußersten fortzusetzen. „Die Rede
BeaconsfteldS," meint daS russisch.offiziöse Blatt, „tön»e
nur dazu beitragen, den orientalischen Krieg in die Länge
zu ziehen/'

Vom Kriegsschauplätze.
(Vsm Spezialberichterstatier der „Ualbacher Ieitung.")

Turnu , 5. November.
Ueber den Erfolg der Russen bei T e t e w e n am

31. Oktober verlautet nachträglich noch folgendes: Am
Tage nach dem Kampfe bei Telisch, am 28. v. M. , rückte
eine in mehrere Colonnen getheilte Streittraft von dort
über Radomirze vor und besetzte den Ort sowie die
seinerzeit von den Russen zerstörte und gegenwärtig
wieder hergestellte steinerne Brücke über den Panegabach.
Am selben Tage stießen die reitenden Grenadiere bei
Lutowiz auf feindlich. Abtheilungen, die unter Scheflet
Pascha in der beiläufigen Starte von 12 Bataillonen
hier eine Stellung genommen hatten, sich aber beim
Herannahen der russischen Vorhut in der Richtung gegen
Petrewen auf der Straße zurückzogen. Hier theilte sich
die Recognoscieruugscolonne, nnd marschierte das neunte
russische Infanterie-Regiment mit zwei Batterien und
den reitenden Grenadieren über Ploschniza mit fort-
währender Benützung der Chaussee nach Iablaniza, ohm
vom Feinde behelligt worden zu sein. Zu gleicher Zeit
ging eine aus drei Kavallenepults und dem Ismailoffsli«
schen Infanteric-Rcgimenlc bestehende Seitencolonne von
Pctrewen über Dcben nach Toros und marschierte von
dort anf der sich hart an d̂ n Ufern des Wid Hinzichenden
Straße nach Peschterna und von hier nach Gloschan,
wo selbe am Abende deS 30. v. M . zur selben Zeit ein-

Herz seiner Last entledigt, die verdrießlichste Stimmung
hinwegspült und die schweigsamste Zunge zum Plaudern
bewegt.

Die Mischung des Weines geschieht in Bütten, in
denen man vermittelst langer Stangen mit Querbrettern
die verschiedenen Gewächse durcheinanderrührt. Nach Be-
endigung dieser Operation wird das Gemisch, das jetzt
die Farbe und den Geschmack eines herben Rheinweines
mit einem leichten bitteren Beigeschmäcke hat, auf llei-
nere Fässer abgezogen, in denen er bis zum März ver-
bleibt, wo man ihn auf Flaschen zu bringen beginnt.
Diese letzteren werden hierauf gelorlt und der Kork durch
ein schmales Blechband, die „Agraffe", festgemacht; dann
schafft man sie in die Keller, wo gewöhnlich eine Tem-
peratur von 15 bis 18 Grad Reaumur herrscht; wird
dieselbe niedriger, so muß geheizt werden. I n Jahren,
die den Zuckergehalt der Weine stark befördern, müssen
die jungen Weine besonders kühl lagern, weshalb die
Keller gewöhnlich mit großen Eishäusern verbunden sind.
Man gibt den Flaschen eine horizontale Lage, wobei
man ihre obere Seite mit Kreide kennzeichnet. Sie wer.
den in Schichten, die zwei bis sechs Flaschen tief sind
und schmale Bretter zwischen einander haben, hingelegt.
Diese Schichten sind oft hundert und mehr Flaschen
lang, ihre Höhe dagegen übersteigt selten sechs Fuß.
Während der Wein auf diese Weise ruht, nimmt die
Oährung ihren Fortgang und erreicht ihre größte Stärke
im Ju l i und August. Dann treten für den Fabrikanten
Tage voll Bangigkeit ein, indem jetzt zu fürchten ist,
daß die im Weine sich entwickelnde Kohlensäure ihm mehr
als die gewöhnliche Anzahl von Flaschen sprengt — ein

Mißgeschick, gegen das man sich dadurch zu schützen sucht,
daß man Flaschen verwendet, welche durch die Dicke ihrer
Glaswände auch dem stärksten Drucke Widerstand leisten.
Ferner gehört zu einer guten Champagnerflasche, daß
ihre Seiten und ihr Boden überall gleich start sind. daß
ihr Hals vollkommen rund ist und sich nach dem Bauche
hin allmälig erweitert, vor allem aber, daß ihr Inneres
völlig glatt ist, weil ein rauhes Inneres das GaS zu
Fluchtversuchen ermuntert und so die Gefahr des Zer>
Platzens der Flasche naherückt.

Um die Widerstandsfähigkeit der Flaschen zu prü-
fcn, schlägt man sie hart aneinander oder setzt mit einer
besonderen Maschine ihr Inneres hydraulischem Drucke
aus, wobei man gefunden hat, daß, während viele Fla-
schen den außerordentlichen Druck von dreißig Atnwsphä.
ren aushalten (sieben Atmosphären ist das Aeußerste.
was sie durchschnittlich zu ertragen haben), schon bei
einem viel geringeren Drucke das Zerplatzen erfolgt,
wenn derselbe ein dauernder ist. Die Wissenschaft hat
die Gefahr des Zerspringen« der Flaschen wesentlich ver-
mindert. Ucbersteigt dasselbe im August nicht acht Per>
zent, so ist der Fabrikant zufrieden. Bei Mo<U k Chandon
beträgt es, wie man sagt, selten mehr als drei, bei
Clicquot durchschnittlich vier bis fünf Perzent. I n Jahren
aber, wo der Wein ausnahmsweise start fermentierte,
sind in den Kellern der letztgenannten Firma schon fünf-
zehn Perzent der Flaschen gesprungen und ausgelaufen,
und ein anderer Fabrikant soll einmal von einem Vor-
rath von zweimalhunderttausend Flaschen nur achtzig'
tausend übrig behalten haben.

(Vchluß f°l>t.)

traf, als die erstgenannte Colonne Iablaniza M
hatte. Eine dritte Kolonne endlich bewegte sich l n " '
ziemlich öden, sonst aber wenig durchschnittenen Y«"
lande zwischen dem Isler- und Panegaflusse in der " ^
wng gegen Krlilowa und erreichte am Abende des ""I
Oktober unter den Befehlen des Obersten o r " " '
Adjutanten Sr . Majestät, die Stellung zwische" VU"
und dem rechten Ufer des Mali-Isler. . ^

Während noch in der Nacht vom 30. » " " / " ,
Avanlgarde.Kavallerie der aus drei Regimentern be>M
den rechtflügcligen Colonne die nach Orhauje M .
Chaussee lreuzte und mit den die Avantgarde der M>
colonne bildenden reitenden Grenadieren Streifungen
in die Gegend von Vulgaröti - Iswor unttrnay" '
recognoscierte die Neitertruppe der bei Gloschan!^
den Colonne in der Richtung gegen Telewcn »no ^
gleichzeitig die Verbindung mit den beiden andem
lonnen aufrecht. Noch während dcr Nacht brachte',
jedoch in Erfahrung, daß sich feindliche Strcitlraslc^
den Höhen oberhalb Tetcwen am linken Uf:r des
festgesetzt hatten, und daß deren aus mehreren (tM
mn bestehende Kavallerie in der Richtung gegen ^
^treifungcn ausführe. Die Nacht vom 30. znw ,«,
Oktober verbrachte die Truppe der combinicrten
schen Diviston unter Anwendung des infolge de
coacicrtcn und Ueberraschungen günstigen Terrain» ^
wendig verstärkten Sicherheitsdienstes größtenthello
Waffen. ^

Bei Tagesaxbruch verblieb die Eolonnc dee ^.
Flügel« in ihrer Stellung und beobachtete das i ^
den Seiten der Chaussee liegende Terrain bis >5 ^
Eine Section Artillerie besetzte oic Höhe dim"' ,.
Karaule, an welcher Stelle der Mali-Isler letzte" . ^
Die beiden andern Colonne» gingen um ü Uvr fl ,̂
Moschan aus, wo sie sich vereinigten, »cgen T ^«
mit theilweiser Benützung der parallel zum ^ ^ i
nach dorthin führenden Straße. Um 8 Uhr >" ^,,
wurde die Avantgarde mit den ersten Schusse« e ^ .
gen, welche die Türken von ihren Verschanz»'»^ ^«
halb des Marktfleckens auf die Angreifer ab^c"» ^
dirigierte die zum Hauptangriss bestimmte ^ ^
der Richtung gegen KruSwodol und ließ sie i" ^s
Zwecke vier Kilomiter diesseits Tclewen den 2"l ^:
schreiten. Während die zum Scheinangriff ^1 ^
bedeutend schwächer gehaltene Eolonne mit deu' ^ h
Theile der mitgeführten Arl i l l : r i i über die T " ^
Planina marschierte und mit ersterer auf ^ ^ ' ^ i '
abgeschlossenen dominierenden Kuppe, drei ililoinel
seitS Tetewen, auffuhr. ^,hl^

Die T ü r l e n hatten dle Stellung duc« " /
schachbrettförmig angclegle Objekte in V e r t h e i l
stand gesetzt, von denen eine mli drei Kanone" " . ^
Redoute die Geaend ringsum beherrscht und d " ^
energisches und wohluezillles Feuer namentlich . ^
Kavallerie bedeutende Verluste beibrachte. M l ' e c ^
zoff, welcher sich um jeden Preis der Stellung ^ /
ligen wollte, ließ mit drei Baiaillonen deS ^ Mß><
lerie-RegimentS die feindlichen Stellungen in d" ^
stürmen, während baS Ismailoffslischc I"> .^l
Regiment durch eine oortheilhaftc Placleruns ^!'
Tirailleure und das durch dieselben unterhalte"«' ^
gezielte Fcuer die Relranchements derart be" " >
an eine Unterstützung der durch die H»uplcol<" /
gegriffenen feindlichen Abtheilungen nicht mehr i F
war. Während dieser Zeit ging das vom U"« ^ '
kommandierte und an der Tute »er A n g r i f f s ^" , .
schierende Bataillon direkt auf die große ^ " e""!,
und die Türken, einsehend, daß zu einer ">"> . g«M
theidigung fämmllicher Befestigungen die o' F
Streitlräfte nicht ausreichend sein dürften, verl '"^ !"
namhaflen Verlusten die RetrauchementS und <̂  B "
in die Redoute zurück. Während unsere Nr l l " ^ ^M
ein heftiges Shrapnelfeuer die Außengräben .^ d
lichen Werkes lxstrich, waren die Schützen ^ r c ^
Kommando des HauomlannS Ialovleff, durch ^ fcl"
Verhältnisse begünstig, bis auf 300 Meter " ^ l ^
liche Stellung herangekommen, von wo ans l ' ^ , c
Tirailleure der übrigen Bataillone unlerst"« ^zstt"'
tinuierliches Feuer auf die Vertheidiger " " , " " « "

Die während dieser Vorgänge in d"«' " hc ">
ten Flanke schwärmende Kavallerie mockle w ^ ^
ner zu der Ueberzeugung veranlaßt h"^" ' ge". .'
er sich zum Aufgeben seiner Stellung g " ' ^ i t l , «
würde, die Rückzugslinle in Gefahr sei, « ^ ^ ^„<
werden; er zog sich daher zurück, b " " ^slc« d''
liche Sturmcolonne in die Lagt taw, " ' ' . .«en ! ' " /
griff zu versuchen. D ie R u s s e n / M ^ ! '
rauf, die feinbliche Stellung z«
immerhin im Verhältnis zur
lichen Verlust von 150 Todten m'd ^ r I , ,^
zahl Verwundeter. Dle au« 6,?" s^nde V "
150 Reitern und etwaS
gungstruppe von Telcwen trat aus °° A d t t " , / / ^
Pfaden, unter Zurucklassung von 1 " " " «ber ^
züg gegen Karlowo undOrhanje «'. °^ , ^ h r ^
liche Verwundete auf 1 w bere.t "e ^ ^
mit sich. Daß sich die Russe« in lew Orn^ he'"
anng einlassen tonnten, h°t
äußerst ungünstigen «cb^'gen T ^ tt ^,.««
sonst hätte es keine beso''de« ^ f ' ^t>li«e
bei den überlegenen Streitlcäflen die > ^
gefangen zu nehmen.
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ri<w? A ^ ° lm Hauptquartier eingetroffenen Nach«
bckmm' ^ " für die Operationen gegen S i l i s t r i a
^ in m ''"^ bes unter den Befehlen des Generals
^ s . , " ' " a n « stehenden 14. Ur,ne«corps gegenwärtig
schlecklp Nl " start. Obwol das bisher anhaltende
ist ^ ^ ^ t r r eine größere Action beeinträchtigte, fo
Mob n c ^" ""em demnächst zu erwartenden Ossen-

' beförderliche entsprechend vorbereitet.
Msck. / u . ° ! " " b^ ' i °g von Nemours präsidierte fran»
iii R.. Schaf t des R o t h e n K r e u z e s hat dem
co>M , ' "" ! , zusammengetretenen französischen Hil fs-
stimm,,« c ^ ^ " ° " 1l) .^ j0 Francs mit der Ä o
lnilttlt verwundete rumänische Soldaten über-

Hagesneuigkeiten.
O b t M ! ^ ° s < 3 e o r g K l l r o l y i . ) Der lünlgl. ungarische
Nal, ' ' " " l l e r Vraf »eorg «arolyi, welcher am 10. d. M . in

bl'te« / "" ^ ^ " " ° " ^ ' Johlen verschied, Hot auf dm Ge>
stltbu» " ^'^"lchufllichen, lünftlerischen und gemeinnützigen Ne.
«n»^ ^ " " "»«u» eine nachhaltige und segensreiche Thätigkeit

2»hie,«?"^ ^ " 2 ilarolyi de «agy.ilaroly wor ,n Wien im
i„ »« > ^ geboren uud machte seine Studien theil« hier, theil«
»»t S ^ ' ^ ^ 2°hre 1820 t,at er in die Nrmee ein, w° er
lc ., lechmyl nyh^ belannt und befreundet wurde. 1824 verließ
»ohn/ ^ ' ^ ^ l l h e i!aujbahn und machte grüßcie Reisen. 1625
^ " °n dem ungar,schen Landtage theil. Für die Gründung
h . ""^tischt,, Al,dtm<e der Wissenschaften widmete er eine

dt« O° " " ' ^ ' ^ " st. 1830 wurde er zum Landtagedepulierten
l 'schen^""^ Eomitate«, 1832 zum Ehrenmitgliede der unga»
lr ^. ^odtmie gewühlt. I n den folgenden Jahren unternahm
b" Tu ^ " ° ^ Ital ien, Gciechenland, Egypten, Syrien und
l>»t 2 ^ ^ vermalte sich Graf »arolyi m>t GiUfii, Karo.
'»«»»? H"raul wldmett er sich in aufopsetuder Wcise den
te« / ' " Il'teressen Ungarn«. 1840 wurde er zum Präsidenten
Vils ^" '^« l l tu l tu lv t l t lu«> gewählt. 1842 wurde derselbe als
ü 'sp /^ " ' ^ " ^ ^ ' l e r Lumilaies installiert und 1848 zum Ol>er-
V ^ ' ' " " Szalmarcr Lomllaleö ernannt. L r nahm an der
Zuz '2 der Keltenbrülle, be« Tunnel«, der ersten ungarischen
i t l n " ^ " ' ^ " " ^^ " ungarischen Assecur^nzgesellschafl und au»
den, ^ "^^" l l l i chen Uillcrnehmungen opferwillige« Antheil. Sci l
^ Jahre 18U7 bclhe»llgte er sich wegen vorgerUcllen Alter« nur

^'8 mehr am politischen Leben. D»r Reichstag wllhlle ihn
^ ^ itloilhlller; später wurde er zum lümgl. ungarische» Oberst.
^IlNcisttr ernannt. Seit Jahren litt Graf «arolyi an einem un<
"'lbarcn Uebel, dem Zungenlrebs, welchem er nunmehr erlag.
, ^ ( F o l g e u d e V er m i l l u u g « a n z e i ge) ist soebe»
^sranzilsifcher Sprache ausgegebeu worden: Madame Hyacinthl
^ ioyne «eborne Fürstin v°n der Moslow». Herr Johann Na-
^ " Flal.n Herzog v° „ Ptrsig„u hc>ben die Ehre. die Heirat

»tüulein Marie Cugenie von Persigny, ihrer Tochter uud
^ «W, mit Herru «ar l Victor I a f t l Fr.dmaun anzuzeigen
15 ^ Trauung derselben e,nzulade», welche Donnerstag den
z/ "°<Mbcr stattfinden wird. D»e Veludlnen velsammeln sich
^ l>e U „ „ > ) 75. lu P^il«, präcise 12 Uyr." Dle «ruut, deren
K»l< >m"^ ' " V«lstcheui»en angezeigt nnro, ist d,e Culelin de«
tng!, " M^rsch^li« Ney, KUljlln von der Moslowa, und die
V»l„ ^ ^ ' herzog« oon Pechguv, de« vertrauten Freunde« Na-
^»h, ' ^ " «bräullgum »st dir söhn de« Präger Hopfen,

' " ^üuaz Flldmaun.
u<n k ^ ' n e u l f e h l i c h t l S e l b s t m o r d . ) Samstag
U l ^ ^ Uhr llbeud« »ulde be> Wten am Wiensiullufer in der
^»zt t ^ ^ l l ^ d " KchdilblUNueiblUHe e»n beiläufig vierzig»
^l,Hh' 'Mndig gelleldeter Manu mit zwei Schuß- uud vier
^ l y , , 'u der Vruft aufgefunden. Der Uubetannte, der trotz
l>«h ^ jungen, vuu denen die meisten absolut lüdtlich waren,
l>«l h,^' ' lllläite, daß er einen Selbstmord auszusllhren beabftch«
't fi<^ ' ^ l i n Natlouale sowie die Motive der l h a l weigerte
^»«N,̂  ^ ""iugtbtl,. Während jemer unverzüglich angeordneten
^ U t l d ' ^ " "? ' " ^ " ' ^ ' Rochus.spilal in Pcnzing zog der
^ Tusch/ plützii^ l in scharf gefchiiffene« Schnappmesser »us
^i tbt is^ ^ durchschnitt sich mit demselben den Hals bi« zur

lofott/ ^ " " ° ^ m'l vieler Kraft gefilhrle Schnitt Holle
^ ' ^ l n i z ^ " ^°b de« Ungllllllichcn zur Folge. I m Vesihe de«

^>ll<l« ^ ' ^ " d man ein oou Johann Schellander unter»
^ttlt. , ' ^ ° " ^ug«dl>rs vom 24. v. M . datierte« lur»«« Testa«
, 'it,, ^ U""urll der Firm» Glllnwalb und Comp. in Pest
» ^ M l l t l " " ' " ^ " ° " ' " " Filfs"n S p i l l an P. H. Schellander
V "''U Unb " " " Nufgabsschcin des Poflamte« zu Vclben in
.'"»v. ln « ' ' " ° Postanweifung per 254 fi. °n Grünwald uno

^ ' l l t ^ ' , Die Ioml i l ä t de» «erftorbenen ist noch nicht

"^ ' "^"<,°° ^ s c h i l b — e i n « l e r i l a l e r . ) Velanuilich ist
^ b » ^ ^ ^ ' ^ ° ^ H ' l b in den frauzilsischen Geueralialhewnhleu.
»°l ' tzt, ^ " l lmen l Seinc.et-Marne, uuterlegen. Die „R« .
l'u i ^ h . ? ' ^ " ' " ^ " b ' M folgende «»eldole: Am Tage
Wh 's ^. '°«le ein Vauei »u Herrn v.Roihsch.ld: „ S l l ftnb
^ "><„... ^ °n«. h . ^ ^ ^ ^ ^ a l , ^ ich werde nicht für Sie

^ " ^ t U t n " ^ " « u m ? " — „Weil Sie eiu Klerikaler sind?"

" tz>^ ^!t<lcl"^^. ^ " ' " n «lerilaler? Wissen Sie denn nicht.
^ ^ d, t " ^ " ^ " ^ « ^ ' ' da» macht nicht«", rief der vauer,

^ ^ ( F l l r ^ , ^ ^ ein Klerikaler. Herr Baron."

ll"»> v ' ' " die <̂  " b e l l a . ) Die 2000 Franc« oder 80 Pfund
l«tl «.'" d»n ^^ '""bttta vor eiuigei gcit verurlheilt wordcu.
^«r,h, ^tt«, ^ " ° ! " ' «irmiugham« gesammelt und werden so«

^ " l l der ̂ ^ " ^ " «ewunderung seiner surchtlism
^ ' c ^ . . ^ l v ü l l " ^ ^ zugcsmdel werden.
^ > t t „ ^ l l f j ^ ' / u n g F r a n k r e i c h « . ) Da« „ I o m n a l
lGnb V " l n y ^ be« amtlichen Vericht de« Minister« de«

' Tl»cbnk ° " ' " " ^"" ^ " l ld tn ten der glepublil. l>e-
> ^ ^ ^ der »uf Grund d,« Delrete« vom 24sten

«uguft 1876 unternommmen Vollszählnug. Wi r entnehmen die«
sem Docuwenle folgende «„gaben, wobei wir ,um Vergleiche die
Ziffelu der letzten «joll«j«hlung von 1878 iu «lammern beifüge»,
Frankreich zllhlt gegenwärtig 362 (368) »liondifsement«, Lttkil
(2865) Eantone, 30.050 (35,989) Gemeinden und 36.905,788
(36.102.921) Einwohner. Die Nbnuhme der Lanlone um zwei
«klärt sich au« der inzwisch»n mit dem btat<chen Reiche verein-
barten Hrenzregulierung: aus fünf durch den Frankfurter Frie-
densschluß zerstückelten Laulonen de« Meurlhe» und des Mosel«
deparlemenl« hat man drei neue gcbilbtt. Die Otsammtbevilll«'
rung »st seil 1872, wie «an sieht, um 808,867 oder um 2 17
Prozent gestiegeu, wobei jedoch die seit der Zählung von 1872
nach Frankreich herllbergewandctten Clsuß.Lothringll mitgerechnet
sind. Noch seleu die «euülitrungszlfjern der griihlen Vladte nebst
denen von 1872 mitgetheilt: Pari« l.988.606 (1.851,792), Ly°n
342,815 (323,417), Marseille 318.868 (212.864), Vordeaul
215.140 (195,0bb), Lille 162.775 (153,117), Toulouse 131.642
(124,852.)

fokales.
Aus dem Vanitatsberichte des Vatbncher Gtadt-

Mft lates
f ü r den M o n a t S e p t e m b e r 1877

entnehmen wir folgende Daten:

I. M e t e o r o l o g i s c h e s : Luftdruck: Monat-
mittel 736 38 mm.; Maximum am 27. d .M. um 7 Uhr
743 73 mm.; Minimum am 17. d. M . wn 7 Uhr
725 46 mm.

Lufttemperatur: Monatmittel - l - 12 2" c!.; Maxi.
mum am 15. d. M . um 2 Uhr ^ - 24 2" O.j Min i -
mum am 28. d. M . um 7 Uhr 4 4 mm.

Feuchtigkeit: Monatmittel 85-8 °/°, die geringste
am 27. und 28. d. M. , d. i. 51 "/<..

Äewöllung: Monatmittel 8 1 (nach Verhältni« 1:10).
I m Monate September waren 9 wollenlose, 10 lheilweise
bewölkte und 11 ganz bewölkte Tage. Die 14 Niederschlüge
betrugen 222 30 mm. Regen ; das Maximum am 8. d.
41-70 mm. Der vorherrschende Wind war Ost, 40mal
beobachtet. Gewitter am 22. d. M . abends von kurzer
Dauer mtt heftigem Donner; Morgennebtl am 6. 7ten,
11., 15. 18., 20., 25. und 29. o. M . ; «lbendroth am
13., 15., 20., 26. und 27. d . M . ; am 13. d. M . wurde
auch ein Mondhof, am 3. und 8. d. M . Wetterleuchten
in NNO., ersteres in N. , wahrgenommen.

Das Tagesmittel der Wärme war 7mal nur über
und 23mal unter dem Normale, die größte Differenz
am 15. d. M . 3 8" über uno am 27. d. M . 8 5" unter
demselben.

II. M o r b l l i t ä l . Dieselbe war ebenso wie im Vor .
monate in der ersten Halste des September, mit vorHerr,
schenoen katarrhalischen Hustanden der Verdauungeorgane.
<önde September trat unter dem Einflüsse der lütteren
Uusttemperatur mehr der entzündlich katarrhalische Z u .
tand der Respirationsorgane hervor. Bon den zymotischen

Krankheiten traten Diphtheritis und Keuchhusten in ver,
cinzellen Fallen auf. Ver,chlimme,ungen der Tuberkulose
ungleich häufiger, oft mit letalem Ende, gegen den Bor-
monat auftretend.

III. M o r t a l i t ä t : Dieselbe war um 2 Todes,
fälle bedeutender als im Vormonate. Es starben 8 3 P e r -
sonen (gegen 81 im Monate August o. I . und gegen
74 im Monate September 1876). Von diesen waren
41 männlichen und 42 weiblichen Geschlechtes, 55 Er-
wachsene und 28 Kinder, daher das weibliche Geschlecht
um 1 Todesfall mehr als das männliche, die Erwachse-
nen jedoch um 27 Todesfälle überwiegend an der Monats,
sterblichleit participierten.

DaS A l l e r betreffend starben:
todt geboren 3 Kinder
im 1. Lebensjahre 17 „
vom 2. bis 20. Jahre . . . 9 Personen

„ 20. „ 30. 8 ..
.. 30. .. 40. . . . . . 9 ,

40. .. 50 8 ..
50. . . 6 0 . 9 „
60. . 7 0 10 ..

I. 70. .. 80. 5 .,
.. 30. .. 90 5

über 90 „ . . . 0

Summe . 83 Personen.

Die Todesursache in Rücksicht auf das Nller

betreffend wurden todt geboren 3 ;
es starben: im 1. Lebensjahre 17 Kinder, und

zwar: an Fraisen 6 ; an Atrophie 4 ; «« Durchfall und
Schwäche je 2 ; an Apoplexie, Wasserkopf und Divhche.
ritis je 1 Kind;

vom 2. bi« 20. Jahre starben 9 Personen, und
zwar: an Lunqentuberlulose und Lungenlähmung je zwei;
an Wasserkopf, Kehllopfcroup, Stoma, Diphtheritis und
Rothlauf je 1 Person;

vom 20. bis 60. Jahre starben 34 Personen, und
zwar: an Tuberkulose 16; an Darmlatarrh und Lun.
genödem je 2 ; an Oehirnlahmung, Psoriasis (zufällige
Vergiftung mit Karbolsäure), Herzfehler, zufällig erlit.
ten« Verletzung, Pleuritis. Meningitis, PemtiguS, Mam-
pste (Morbus Orighthii), Leberentartung, Vrust. und
Bauchwassersucht, Gebärmutterlreds, Magenkrebs, Ruhr
und Lungenentzündung je 1 Person;

über 60 Jahre alt starben 20 Personen, und zwar:
an Marasmus 5 ; an Lungenlähmung 3 ; »n Lungen-

ödem, Lungenemphysem und Schlagstuß je 2 ; an Darm-
latarrh, Selbstmord durch Erhängen, Krebsoystlsfte,
Herzfehler, slrophulosem Veinfraß und Lungenentzündung
je I Person.

Die häufigsten Toeosursachen: Tuberkulose 18mal,
d. i. 217 Perzent; Lungenlähmung, Fraisen und
Marasmus je 5mal, d. l. 6-0 Perzent aller Verstorbe-
nen. Unter den zymotischen Krankheiten gab Diphlheri-
tiS 2mal, Ruhr und Rvlhlauf je 1»»l die Todes-
ursache ab.

Der O e r t l i c h k e i t nach starben: im Zloilspltale
34 Personen, im Elisabcth-Kinoerspitale 1 Kind. im
Landes.ZwangsarbettShause 1 Zwängllng, auf dem Kastell-
berge 1 Sträfl ing, im städtischen Armen-Versorgungs-
hause 3 Pfründner, in dcr Stadt und den Vorstädten
43 Personen.

Diese letzteren vertheilen sich, wie folgt: Innere
Stadt 14, Petersoorftadt 6, Polana 5, Kapuzinervor-
stadt 0, Gradischa 2, Kratau und Tirnau 6, Karlftitoter.
Vorstadt und Hühnerdorf 4. Moorgrund 3.

(Schluß sola«.)

— (Ent hü l l unz « sei er.) Vorgestern s»no im Sitzung».
s»»le der nifberUfterreichlschtn »bool»«enl»m»»r w Wieu die jeitl»
licht Vnthllllung de« oou dem juridischen Doltorencolleginm der
Kammer gewidmeten Portrill» be« verstorbene»» Kammerpräsidenten
D r . F e r d i n a n d S u p p a n t s c h i t s c h — belonntlich eine»
Vrnbcr« des Präsidenten der Ndoolatenl»mm»r in l « i b « c h ,
Herrn D r . F r a n z « u p p « n t s c h , l s c h — sowie d»« über
Anregung de« niedervfierleichischen Nt»v°lale„vereine angeschaftlen
Porträt« des gegennärtigen zlammerplUsilenlen, Dr. Karl Frei«
hirrn v. Haerbll, statt. Zur Feier halten fich der Prllfident «aron
Haerbtl, der Prllfibent de« juridischen Dollorencolllgmm«, Seine
Excellenz Freiherr v. Hye, und zahlreiche «bvolalen Wien«,
darunter der Bürgermeister D r . Felder, eingesunben. Dieselbe
eröffnete der Vorstand de« niedervsterreichischen «bvolalenverein»,
Dr. Stvger, mit einer an Varon Haerdll gerichteten Ansprache,
in »elcher er die Verdienste beleuchtele, die fich der Veseittte
rollhrend seine» nahezu 2bjllhrig«n Wirlen« iu seiner Vigenschafl
al« Ausschußmitglied und Prllstdeut der Ndvol,lenl»mmer sowt,
nle Prllsibent de» Disclplinarralht« de»srlbtn um den Nbvolalen.
stand erworben. Freiherr o. Haerdtl dantte fllr die ihm geworden«
Uu»jeichnung. Hieraus ergriff berPriisident bc» juridischen Voltoren«
«loUegium«, Se. Excellenl Freiherr v. Hye«Vlune<l, das Wort unb
schilderte, mdem er gleichzeil'g da« Porlrl lt übergab, in längerer
Rede die zahlreichen Verdienste de» nach dem unxelgehlichen Vt l lhl-
felb zur ileilnng der »dvolalenlummer belusenin D r . V u p «
p a n l s c h i t s c h . Da« DottorlN'lollegium und dlssen Witwen-
und W»istnsociltill schulde ihm »iellacheu D»nl sur d»l «Uheoolle,
ja peinliche Nmt»sllhrung be« Tcsaur««. I n verwahrlosestem Zu«
stände hllbt er die Verwaltung übernommen u»t nach gcw.ssen«
hasiester >rbeit, olelen Opferu ou» «igeue: Tasche, Veseltigung
de« «lten ver«l«eten Slatul» sei ,» ihm gelangen, solche Reformen
ourchzusuhren, baß die Pensionen von W—100 st. aus 300 fi.,
in rascher Progression auf 600 st. ftitg«», und heule, Dau l sf,nt»
Nachsolge,«, aus 700 fi. gestiegen sind. — Freiherr v. Huerdll
sprach sodann seinen Danl für da« gespendete V.lb au» und er»
Ürleitl gleichsall« die elfolgieichen >Uem«hungen de« 2>r. V u p '
panlschilsch al« Präses d?r Odvolalenllimmel. Nachdem noch
Dr. M»lal.ich, Schwiegersohn des Dr. Ouppanischxsch, uamen»
der Hnil l lbl i lbmeu in wenigen Worten gedaxll halle, schloß
die Feier. - Wl t Vergnügen nehmen auch w l r be«
dieser Oclegenheil »»laß, der g r o ß e n V e r d i e u N e
ehrend zu «ldeuleu. t»e sich der leider zu früh l»er-
storblne Vruder uilseie« vtrehrlen .̂'aibacher »ummcrprilsioenltn
weiland Dr . F e r d i n a n d S u p p a u l s c h l l s c h , durch sein
oieljährige« umsichtige« und segeni!ceich>« Wirten ul« Kurator der
bekannten l r a i n i s c h e n S l u d e n l e n s i i s l n n g be» Dom»
Herrn I . K n a f f l erworben ha». Seiner ullermüdlichen Fllr»
sorge und semein resoluten, alle el!^h<iz>gen »üclicnlen und Lin»
wendunsstli glücklich au« dem ̂ elde schlagfndrn Pora/Hen allein
ist c» zu »erdanlen, daß die sür die gciftige Enlwicllung ltrain«
so unendlich s!geu»lciche, waylhüft großüllige Kuuffl'iche Stipen»
diensliflullg aus da« D o p p e l t e ihres slühern Lctitlglusse« ge»
bracht wurde, so daß dieselbe gsgenwilrtig alljährlich 86 Studie«
reuoen aus «rain den Vesuch der Wiener Univelsilät durch einen
Slipendienbezug oon je 240 st. ermöglich«, wahrenb letzterer
früher für nur 21 Sliftlinge je 120 st. per Jahr betragen hatte.
Dr. F e r d i n a n d O u P P » n t s ch i t s ch hat sich hiedurch im
Vedächtnifse aller Heimatsficundc <Ur ewige Zliten ein blml-
bares Angedcnlen gesichert.

— ( T h e a t e r . ) Da« an unserer VUHne h e u t e abend«
zur ersten Aufführung gelangende nrue Schauspiel , E i u F a l »
l i s s e m e n t " wurde bei seinem erstm Erscheinen am Wiener
StadUheater von d l i gesummten Wiener Kciti l einstimmig in
sehr auszeichnender Weise aufgenommen uud al« eine nahezu
muilergiltige dramatische Dichtung von hohem Werthe bezeichnet.
Der Verfasser desselben, Herr N l ü r n s t j e r n e V j ö r n s o n ,
ist ein jüngerer dllmscher Dichter, der bi« dahin iu Deutschland
nahezu ganz unbelarmt war, dem e« jedoch durch diese erste in«
Deutsche übersetzte Nrbeil in Kürz? gelang, die «ufmertsawleit in
sehr schmeichelhllftrr Weise auf sich zu leulen. Wir sind daher über»
zeug«, baß diese sehenswerlhe Vühnennoviläl, j l lr deren Vorführung
der Direction alle Anertcnnung gebürl, auch i » hiesigen gebil«
beten Publikum einen durchschlagenden Erfolg erzielen wird,
und glauben daher alle Freunde eine« vom dichterischen Stand-
punlle au« interessante!, Theaterabend« ans die heutige Vorstellung
besonder» aufmerlsam mnchen zu sollen. .

- ( A b e r m a l , e i n - »< " ^ « b - i « . r V r - ^ „
l e g e r . ) « l« würdige« Pendant ,u den " " " " „ ^ » f ü l l e n
Schlag auf Schlag n«ch stehe»,
d u r c h « i n d e r lo»m» un« h e u t e « e r »
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des F a c t u m zur Kenntnis, da« wir füglich ohne weiteren

Eommentar den vorangegangenen anreihen tonnen. I n der Or t -

schaft N i e d e t g e r e u l h , im politischen Bezirle G o t l s c h e e ,

lom am 3. d. M . um 5 Uhr nachmittag« im Hause des dortigen

Ecundbefitzel« Johann P e l e t eiu Schadenfeuer zum Ausbruche,

welches da« genannte Haus sammt allen Boriäthen vollständig

einilscherte. Wie die Oendarmen Franz Märn und Susni l de«

Posten« in Reisuiz erhoben, wuide das Feuer durch den v i e r -

j ä h r i g e n S o h n des Veschädigteu gelegt, da sämmtliche er»

wachsenc Hausgenossen abwesend Walen und der a l l e i n zurück»

gelassene vierjährige Knabe die Zwischenzeit dazu benlitzt hatte,

duS um daü Hau« angehäufte dürre Fairnilraut mit Zündhölzchen

anzuzünden. Johann Petel erlitt durch den Vrand einen Schaden

von 600 st., gegen welchen er n i c h t versichert war.

— ( D e r Z u s a m m e n f t o ß a u f d e r K r o n p r i n z

R u d o l f b a h n . ) lleber den von uns vorgestern lurz gemel«

delen Z u s a m m e n stoß z w e i e r L a s t z ü g e in der Krön-

Piinz Nudols'Vahnstlltion O s s i ach bringt dic gestrige «Klgstr.

I l g . " folgende ergänzende Detail«: „ I n der Nacht vom 9. auf

den 10. d. M . sind in der Station Ossiach die üastzlige Nr. 15

und 16, welche dort regelmäßig lreuzen, zusammengestoßen, wo«

bei guaMhrer Platlner und «sepäclsconducteur Pfleger des

guges Nr. 16 getüdtet, der Maschinensührer WUfon oeS Zuges

Nr. 16 und der Gepäclöcouducteur spranger des Zuges Nr. 15

leicht verletzt wurden. Die Locomotive« beider Zlige wurden be-

schädigt und sieben Lastwagen zertrümmert. D,e Ursache des

Unglückes beruht zunächst auf der falschen Stellung des Emfahrts«

wechselt! für den Zug Nr. 16, weil der Wächter, dem die Ve-

dlenung dieses Wechsels zufällt, verschlief, wodurch auch die Be»

leuchtung dieses Wechsels und des Diftanzsignales außerhalb der

Station unterblieb. Letzterem Umstände und dem außerordentlich

dichten Nebel fällt eine bedeutende Nolle in der Unfallsursache zu,

Der Kocomotivfllhrer und das ZugSpersonale des Zuges Nr. 16

waren nämlich durch den Nebel absolut verhindert, während der

Fahrt längs deS Sees von Feldllichen nach Ossiach sich zu orien-

tieren, und tonnten nur aus Vergleichung der Fahrzeit mit der

Oejchwlndigleit einen Schluß auf den jeweiligen Punlt der

Strecke ziehen, wo sie sich befanden. Dieö sind ader uuverlaß«

liche Anhaltepunkte, weil die genaue Beurtheilung der Ve-

schwindigleit in der Nacht vom Zuge aus felbst für sehr geübte

Personen schwer ist. So geschah es, daß das 500 Meter außer«

halb der Station Ossiach befindliche Diftanzsignal vom Zuge

Nr. 16 passiert wurde, ohne bemerlt zu werden. Dieses Distanz«

signal war, wie erwähnt, nicht beleuchtet, was nach der für öster»

reichische Eisenbahnen giltigen Signaloronung „Hal t " bedeutet,

somit das Anhalten deS Zuges bewirlt und das Unglück vermieden

hätte, wenn das nicht beleuchtete Distanzsignal vom Personale

des Zuges Nr. 16 hätte bemerlt werden lönnen. Dies war wegen

des Nebels nicht möglich, Zug Nr. 16 passierte das Signal und

näherte sich der Station Ossiach muthmaßlich mit jener Geschwm-

digteit, die ihm für die Fahrt auf cuirenter Vahn, nicht aber zur

Einfahrt in die Station erlaubt ist, weil er sich von der Station

noch entfernt glaubte. Erst bei Passierung dl« ebenfalls u,cht be»

leuchteten Linflchrlswtchsel« erlannte der Locomotiosühier aaa dem

bi i Gefahren von Wechseln eigenthümlichen Geräusche die Station

und versuchte schleunigst, den Zug anzuhalten. E« war zu spat,

denn laum 100 Meter vor ihm stand Zug Nr. 15 und der Iu»

sammtnstoß war jetzt unvermeidlich, weil der Wechsel unrichtig

gestellt war, — Die beiden Geiüdtelm wurden in Feldtirchcn

unter großer Netheiligung sowol de« Bahnpersonale« al« der Ve«

vollerung gestern nachmittag« um 3 Uhr im gemeinschastlichen

Grabe feierlich beerdigt. AUr deren Hinterbliebenen wurde und

wird noch seilen« des Verwaltungsralht« und der Direction der

Kronprinz Rud°lssb°hn in ausgiebigster Weise gesargt."

— ( E r m ä ß i g u n g der B i e i p l e i s e . ) Die Brauereien
von Wien und Umgebung haben den Ieitverhältnifsen und dem
bedeutend herabgeminderten Eonsum Rechnung getragen und seit
I . d. M . die Preise des Lager» nnd Nbzugbieres um 1 sl. per
Hektoliter herabgesetzt. Wie böhmische Blätter melden, ist seit
II. d. M . desgleichen auch von den Wirthen in Pilsen der Prei«
de« dortigen Bieres auf 14 lr. per Liter herabgesetzt worden.
Möge dies Veisplel Nachahmer finden.

— (Meuchler isches A t t e n t a t . ) Von der Güdbahnsta:
tion Pettau wird gemeldet, daß dieser!l.ge der dortige Vahnwiich»
ter Johann Soita abends in seiner Wohnung durch das Fenster
von einem bis jetzt unbelanmcn Tväter angeschossen und schwer
verwundet wurde. <ir mußte ins Krankenhaus nach Pettau ge»
bracht werden.

— ( B e i l a g e . ) Iu l iu« Verue'« gesammte Schriften er«
scheinen nun in einer illustrierten Volts« und FamilienauSgabe

von circa 100 Lieferungen k 25 lr., und machen wir auf den
der heutigen „Laibachcr geilung" fllr die Stadlabonnentcn bei.
liegenden Prospect ausmerlsam. Vestellungen auf diese« Wert
Übernimmt die Vuchhanblung von Kleinmayr und Vamberg in
Loibach, woselbst auch die zwei ersten Lieferungen zur Einsicht
aufliegen. ^

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ « a l b . Z e i t u n g . " )

W ien , 13. November. Der „Politischen Korre-
spondenz" zufolge lehnte die serbische Regierung die Auf-
forderung der Pforte, ihre Truppen von der Grenze
zurückzuziehen, ab.

Stobeless behauptete die erstürmte Position des
„Grünen Berges" endgiltig gegen die wiederholten tür<
tischen Versuche zur Wiedereinnähme.

Petersburg, 13. November. Am 7. und 8. d. M .
wurde von Muchanstate gegen die türkische Position Kazu.
bani Arllllcriefeuec unterhalten, wobei sich herausstellte,
daß die Position feindlicherseits start besetzt ist. Der rus-
sische Verlust betrug 9 Todte und 38 Verwundete.

Konstantinopel, 13. November. Die Regierung
bedroht die Ruhestörer, welche Regierungsmitglieder
durch Placate angreifen, mit den schwersten Strafen.
Türkische Journale melden, daß die gegen Bcrlowaz
vordringenden Russen durch Mehemeo Ali zum Stehen
gebracht wurden. Suleiman Pascha wird den Oberbefehl
aller Truppen in Rumelien erhalten.

Eetinje, 13. November. Die Montenegriner er.
oberlen am 12. November daS Anlioari beherrschende
Kort Sutorman, nahmen die Besatzung gefangen, crobcr«
ten 2 Kanonen, Munition und Proviant. Der Fürst
rückt weiter vor.

Versailles, 13. November. Die Kammer hat den
Antrag ttcblonos, betreffend Aenderung der Geschäfts-
ordnung, mit 303 gegen 39 Stimmen angenommen.

L o n d o n , 12. November. (Deutsche Ztg.) Der
Abend.„Standard" meldet aus Konstaminopel vom Uten
d. M . : Hier eingelaufenen Berichten zufolge wird bei
Plewna seit zwei Tagen heftig gelämpft mit angeblich
für die Türken günstigem Refullat. Bisher wurde hie«
rüber offiziell nichts vlrlaulbart.

P e t e r s b u r g , 12. November, offiziell. Bogot,
11. November. Heute nacht« versuchten die Türken, auf
die Dunkelheit und Erschöpfung der Russen rechnend,
mit 5 bis 7 Tabors einen plötzlichen Ueberfall auf die
Position Slobeleffs. Der russische Hinterhalt warnte
Slobeleff, welcher in den Trancheen übernachtete und
den Truppen anbefahl, bereit zu fein. Er ließ die Türten
auf 100 Schritt herankommen und empfing dieselben
mit einer Salve. Die Türken flohen zurück, setzten sich
fest und unterhielten ein heftiges Feuer bis 2 Uhr
nachlS. Der russische Hinterhalt verblieb in seiner Poft.
tion. Unser Verlust in beiden Nächlen betrug 120 Todle
und Verwundete.

B u t a r e s t , 12. November. (Presse.) Abermals
ist von der Bildung einer neuen Valtanarmee von 80,000
Mann, welche bei Tirnowa concentriert werden, in maß«
gebenden Krelsen die Rede. Man glaubt, daß Osman
Pascha den Durchbruch bei Eiropol versuchen werde.

V u ta re st, 12. November. (N. Wr. Tgbl.) I n
hiesigen militärischen Kreisen wird behauptet, daß Plewna
bis Donnerstag fallen werde. (?)

E a t l a r o , 12. November. Nach einer Mittheilung
der „Politischen Korrespondenz" ist der Fürst von Mon»
tenegro am 10. November dei Vir.Bazar an Slularisee
eingetroffen, um dort die concentrienen Truppen zu in»
spicieren, woraus die bevorstehende Action gegen Pod»
goriza geschlossen wurde. Mittlerweile wandte sich der
Fürst zur allgemeinen Ueberraschung mit zwanzig Ba<
taillonen gegen Antivari und griff diese Stadt an. Am
Sonntag liachmitlags hörte man Kanonendonner von
Nntioari bis nach Cattaro.

W i e n , 13. November. 2 l lni nachmittag«. (Gch1us,lms,,)
Krebiluclien 203'—, 1«60er Lose N 2 25, IU«4er Vrs<> 138 25,
österreichische N.'Me ,u Papier 63 !<0 s»tc>alebalju 255'7b, ^lord.
bahn 19150, 20.3ranlenfkile 9-58'/.. ungarisch: Kledltliclien

179 25. österreichische ssrancvbaut — —. öllerreichische Anglos
84 50, Lombarden 76'50. Unionbaul 57 50, »uftr°,orilNlalW
Vanl — —, Lloydactlen 392-—, aufiro.oltomanlsche V«nl ' 7 ' '
türkische Lose 1 5 - , Kommunal - Slnlehe« 9 0 ' - . « l t t M '
- —. Goldrenle 72 65. Flau.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 13. November. . «

Papier. Rente 63 25. — S i l be r . Rente 66 90. - G°>°'
Rente 73 65. - 1860er St°at«.?lnlehen 1 1 2 - - . - «anl'Ac"«
818. - Kredit - Actien 202 80. - London 11910. - A "
105 75. — K. l. Mllnz - Dukaten 5 67. — 20-Fr»nltN-KlM
956. — 100 Reichsmark 5880.

Handel und MkswüUchasMcs,
NudslfSwerth, 12. November. Die Durchschnitts-Prelse

stellten stch auf dem heutigen Marlte, wie folgt:

Weizen Per Heltoliter 9 80 Eier pr. Stück . - "" !̂
«°rn „ — — Milch pr. Liter . - ..
Terfte „ - , — Rindfleisch pr. Kilo ^ A
Hafer „ 3 10 Kalbfleisch pr. „ ^ ^
Halbsrucht ^ — — Schweinefleisch „ ^ «g
Heiden » Schöpsenfleisch „ ^ l ^
Hlrse ^ — — Hllhndel pr. «stllck . ^
ilulurnh „ 6 50 Tauben ^ ^ ,
Erdäpfel „ 4 — Heu pr. 100 Kilo . ^ .̂
linsen „ — — Stroh „ . ^
Grbfen ^ — — ^ Holz, hartcS.pr.Kubil' «<
Flsolen „ - - ! M e t e r . . . . ^
Nmdsschmalzpr. Kilo — 9 0 —weiches, ,, " I .̂
Schweineschmalz « — 90 Wcin,rcth.,pr,Heltolit. 1? ^
Speil, frisch, „ — 38 — weißer ., l? ̂
Spe«l. geräuchert „ — — Hasen Pr. Stllck

Angekommene Fremde.
Am 13. November. ^ .^ . ,

Hotel Stadt Wien. Ballis, Geschäftsmann, Loitsch. -^ Sch^'
«aiser, Kftte., und Schuller, Äeis.. Wien. — Telawitz, " U
dorf. - Monöpnrger, «fm., Trieft. — Wohlmuth, F»"'"
Vrllnn. ^ .

holet Vlefant. Stare, Mannöburg. — Fieisinger, Nels,"'^
— Gainer Frauziöla, Ägram. — Wa,zmann, MarbH^,
v. Treven sammt Gattin, Hdlöm., Idria. — Horwath,»!"
burg. K,.

Hotel Guroha. Zwiedinel, Afsecuranzbeamter, Vraz. ^
ragnol,. il)ia,land. . , ^

Tternwarte. Tacini und Zaletu. Krain. — Marleli, ^'
und «re«ar, St. Veit. ^

Nalrijcher Hof. T,ll, Gend..Mtmeister, Klagenfurt. - vewx
HdlSm., und Stemberger, Trieft. ^ ^ ^ - -

Theater. ^ „ > <
Heute (ungerader Ta«) bei aujgrhobcnem iübonnemeut zuw ^ ,„
male «ganz neu): «3 i n F c> l l l ss e m en t. Selisatlon«l'^^f
4 «lcleu von «jüinstjerne Bjücuson (Repertoirestück de« ">
^ SladtlheatcrS). ^ ^ - ^ '

Wteteorologische Beobachtungen in L a i ^ >

7 U. Mg. 730.,l - j - 9 . W. schwach " i r l l b ^ M
i:l, ii „ N. 730 5« j - l 4 . , SO. Ichwacĥ  bewollt M '

9 „ »,.. 73^.,.« j ̂ . 9.^ SW schwachjtheilw. hc't" ^ „
T°««Ubir trUbe, abends theilwcise «ushllteiung, , ^

Regen. Das lageSmlllel der Wärme -^ 11 1 ' , um <"
dem Normale.

«eranlworllichcr Redacteur: O t l o m a r V a m b ^ ^

M ssilr die vielen «eweise der herzlichsten »nthe>' >
M „ahme anläßlich des plllylichen TodeS der unvergcp «
^ lichen Frau >

» Gabriele Pamer I
W geb. Paschali »
W sowie fllr die fcho'nen Kranzspenden beim Vezl >
^ Nisse derselben sagen den innigsten Danl >
> die trauernden Hinterbliebene'' »
^ L a i b a ch am 13. November 1877.

9 H ^ v l > n l i 5 v i ^ t Wien, 12. November. (1 Uhr.) Die tiefen Notierungen sind die Folge einer im gestrigen Feieriagsgeschäsle eingerissenen starten Verstimmung. Heute war d«e ^ .
O v ^ > v l ^ l ) ( l l V ^ l . stlger gestimmt, ohne die Kurse wesentlich zu bessern.

Papierrente . . . . . . . . 6340 «350
SUberrent« 6690 67 -
««ldreute 7465 7375
Lose, 193« 302 50 303'—

. 1854 107 25 107 bO
. 18«0 112 25 112 5(1
. I860 M n f t e l ) . . . . 121 bl) 122 —
^ 1864 138 138 25

lln». PcHmlen.Nul 7875 79 ~
«r«d»d,L 163 50 163 75
«ub°l i«.L 18 50 1 4 -
Pril«it2»»lel,en der «t»ot W i lu 9 0 — 90 50
D^nau,«t«nlitrun,«.«ose . . 1 0 3 5 0 10375
Domänen.PfaHbbriefe . . . . 138 b0 13950
iDefterreichische Schahscheine . . 99 75 1 0 0 -
Ung. 6perz. Voldrente . . . . 9^10 9230
Uug. H»!eilviii)n««nl 9760 9790
Uug. Schahbon« vo« I . 1874 102 25 102 75
Unlehen d. Stadtgemeinde Wien

i» V. » 96 50 96 75

Grnndeutl«ftungs-Vblis«tt,nen.

Vohmen , ^ ^ ^ ' "
«iederüsterreich 104—- - ' -

«tld W«e
«alizicn 8 6 - 86 50
Viebenvürg« 7525 7550
lemeser «»nat 77 50 78
Ungarn 78 — 78 50

Actlen v«n V«nlen.

»e» «Z««
«nylo-»sterr. «an! . ° , 83 50 8 4 -
Kredltanftalt 202 ,02 25
Depositenbank 151 — 152 —
Kredilciftall, nnzar 177 50 178 -
L«tam^e>A^ft»ll - — — —
««tlounlbanl » 2 2 - «24 -
Uuiunbant 5725 5750
V«leh«bllnl 96'öll 97 50
Wiener »anlvereiu 67 . 59 -

Netten v«n 3ransv«rt-Nnternehl
mungen.

EtU> w««
«Md 'Vnhn N l 50 112 -
D<,uan.Dampschiff..Vtltllschaft 3 8 5 - 3 3 7 -
Elisabeth.Weftdahn 15750 1 5 8 -
Ferdinandsli»lordbahn , . 191? —1925 -

Franz - Joseph - Vahn . . . , 1 2 8 - 129-..
Vallzische «arl^'udNig.Vohn . 241 — 241 50
Kaschau-Oderberger Nahn . . 101 - 102 —
Lemberg-Ciernowlyer Vahn . 1l8 5l) 119 50
Lloyb.Oesellsch. . . . 3 8 6 - 3 9 0 —
Oefterr. NordweNbahn , . . 107 — 107 50
«udols«,«°hn 116 - 116 5^
slaatsüahn 255 50 256 -
slldbahn 75 b) 76 __
Theiß.Vahn 17h _ 17«; __
Ungar.-gallz. Verbinbung«babn 96 50 9 7 -
Ungarische «orooftbahu . . . 109 — 110 —
Wiener Tramway,Hcsellsch. . 97 — 98 —

Pfandbriefe.

«llll- Uft. Vobeulredilllnst. (i.Vold) 103 50 104 —
» " ^ (i.V.ev.) 88K0 8875

slationalbanl 97 45 97 60

Uug.VoblnlredillInfii lutlV.'V) 9175 92 —

Prlor i tätS-vbl lgat ionen.
«lisabtlh-V. 1. «m 92 - 9225
Ferd.-Nordb. in Silber . . 1N575 106- -
Fran,-I°stph-Val,u . . . 8<;.._ «625

«al. Korl.Lnbwla.-V.. 1. «m- '3Ül) ?^
Oefterr. «ardwelt.Vahn ^ . . ^
Giebenbllrger Vahn i ^ , i 5 ^ ^ ^
Gtlllltsbahn I . «m ^ßhC l"«^
«lidbahn k 3«/. 91 b0 ^ ^

5'< ^ . ^
Küdbahn, Von»

London, lange Vichl - ' ' 4760
P«l« .

«eldsorte». ,̂,.e

D » . . . m . . . . z - S ' : ' ' " '
«ap°leon«d'«r . - " " _ 96 "
Deutfche «eich- ^ . U - 50 "

banlnoten . - ' , ^ " 4 0 ^ 0 b ^
Gilbergnlben. - ^ ^ . ^ ^ ,

«rainische « rnn^ l^««^ .« ^ ' . ^
Privatnolierlllli, - " l» ^ 5 " bis " '

Nachtrag: Um 1 Uhr 20 Minuten notieren- Papierrente 63 40 bi« 63'50. Silb«lente 66 9^ bi« 6710. Toldrenle 73 70 bi« 73 30 Kredit 2N50 b's 20<«'^. Anglo ° .
«ondon 11910 dls 11960. Napoleons 859 bi< 960. Silber 10tj4» bl« 10650. '


